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Standing Ovation bei der Premiere des Musicals «Anything Goes»

Opulentes Musical
mit Witz und Tempo

Im Roulette heisst es «rien ne va plus», im Stadt-
theater hiess es am letzten Samstag «Anything
Goes», alles ist möglich. Vor restlos ausverkauf-
tem Haus zeigten die 150 Mitwirkenden in der
rund zweieinhalb Stunden dauernden Premiere
des rasanten undmit viel Slap-Stick angereicher-
ten Musicals von Cole Porter eine tolle Leistung.
Die temporeiche Mischung aus Ballett-Einlagen,
Swing, Big Band-Sound, Jazz, amerikanischem
Vaudeville und Seemannsliedern vermochte die
Zuschauer restlos mitzureissen.

Der erstmals regieführende Björn B. Bugiel
kreierte mit dem imposanten Bühnenbild der
MS Amerika eine attraktive und authentische
Kulisse für die Darbietung der Laien und der
zahlreichen Profis. Üppig auch die Ausstattung:

450 Kostüme sorgten für ein farbenprächtiges
und schillerndes Dekor der swingenden 30er-
Jahre.

Herausforderung Kleinbühne
Als grösste Herausforderung bezeichnete Björn
B. Bugiel die Umsetzung des umfangreichen
Musicals auf die Kleinbühne im Stadttheater,
zeigte sich jedoch beeindruckt von derMotivati-
on und dem Arbeitseinsatz des Ensembles: «Ich
hätte nie gedacht, dass wirmit den vorhandenen
Ressourcen in so kurzer Zeit eine derart gelun-
gene und fertige Produktion auf die Beine stel-
len können.» Uraufgeführt wurde das Stück
1934 in Boston und gelangte inzwischen über
400-mal zur Aufführung.

fortsetzung auf seite 2

Triengen

Die Bauerei als
Fasnachtsmotto

moderiert von Zeremonienmeister
Hansruedi Kaiser (bild), wurden am
Samstag der neue Zunftmeister und
das motto der heurigen Trienger Fas-
nacht bekanntgegeben. Das Zepter als
oberster Fröschen-Zünftler schwingt
2014 mit markus Wilhelm ein einge-
fleischter Fasnächtler. er und seine
Frau isabel sind ehemalige mitglieder
der Chommerouer Ratteschwänz. The-
matisch im Zentrum stehen die vielen
baustellen. seite 5

sursee

Paul Furrer zelebriert
«samba, samba»

Die Surseer Fasnachtszunft Heini von
uri bestimmte den unternehmer Paul
Furrer aus geuensee zu ihrem 129.
Heinivater. Dies wurde am frühen
Samstagabend vom Rathausbalkon
herab von Zunftmeister Peter Wyder
verkündet. bereits seit längerem be-
kannt ist das motto der Fasnacht 2014.
«Samba, Samba» lautet es. Die be-
gründung Paul Furrers: er sei fussball-,
seine Frau und seine Tochter tanzbe-
geistert. seite 7

MarkTPlaTz

kundenbeziehungen beim
Fondueplausch gepflegt

Firmeninhaber Thomas Schwegler
konnte letzte Woche rund 90 Personen
zu einem erstmals in dieser Form
durchgeführten Kundenanlass der
nutzfahrzeuggarage grund ag begrü-
ssen. Kunden und mitarbeiter beka-
men im Freien gelegenheit, sich bei
einem Fondueplausch am offenen Feu-
er näher kennenzulernen. seite 12

stellngunahme zum «standortscheid»

Strafraumbeherruschng. Durchgansgheim. Sensationsde-
ckung. Haben Sie da gerade eben die Wörter «Strafraum-
beherrschung», «Durchgangsheim» und «Sensationsentde-

ckung» gelesen? Oder vielleicht doch
«Strafraumbeherruschng», «Durch-
gansgheim» und «Sensations-
deckung». In dieser – feh-
lerhaften – Form standen
sie nämlich geschrie-
ben. Warum ich über so
ein seltsames Thema
schreibe?

«Hey Achim, was heisst Standort-
scheid?», rief mir vergangene Woche
meine Arbeitskollegin zu. Sie war gera-
de in die Surentaler-Lektüre vertieft. Und
beim Frontartikel, dem Interview mit Sur-
sees Stadtpräsident Beat Leu, lautete der Ti-
tel doch tatsächlich: «Der IT-Standortscheid
war einDesaster.»Natürlich gibt es dasWort «Stand-
ortscheid» nicht. Natürlich hat auch Beat Leu im Interview
nicht von einem «Standortscheid» gesprochen. Natürlich
hätte es eigentlich «Standortentscheid» heissen müssen.
Ein solcher Fehler im Titel, und dann auch noch im Front-
artikel – das passiert zum Glück nicht alle Tage. Ich habe
mich denn auch ziemlich über meinen Fehler geärgert.
Und in einer ersten Reaktion befürchtet, dass der Patzer
bestimmt vielen Leserinnen und Lesern auffallen würde.

So habe ich noch am selben Tag die Frontseite von letzter
Woche drei Personen vorgelegt und sie gebeten, mir zu sa-
gen, was sie dabei störe. Den Fehler hat keine einzige ent-
deckt. Zumindest nicht auf Anhieb. Ich musste jeweils
doch ziemlich starke Unterstützung leisten.
Ich entspannte mich ein wenig. Das menschliche Hirn ist
offenbar (und für mich glücklicherweise) in der Lage,

aus einer einigermassen vernünftigen Aneinander-
reihung von Buchstaben einen sinnvollen Be-

griff zu konstruieren – auch wenn vielleicht
mal nicht jeder Buchstabe am richtigen
Platz ist oder gar Buchstaben fehlen. Eine
Fähigkeit, die in der heutigen Zeit, da
kaum jemand noch einen Text von Hand
schreibt, sondern jede und jeder meist
auf der viel fehlerträchtigeren Tastatur
herumhackt, zunehmend an Bedeutung
gewinnt. Wir alle haben doch schon hastig

geschriebene und entsprechend fehlerhafte
SMS-Nachrichten erhalten und konnten den

Sinn der Meldung doch ohne grosses Rätselraten
herausfinden.

Vielleicht ist Ihnen der «Standortscheid»-Fehler ja aufge-
fallen und Sie haben sich sogar darüber geärgert. Ein Be-
schwerde-Mail habe ich allerdings nicht bekommen. Aber
nicht dass Sie jetzt denken, ichwollemir deswegen künftig
weniger Mühe geben beim Schreiben und Überarbeiten
der Texte. Hiermit verpsreche ich hohc und heilig, dass es
nicht wiedr vrkommen soll! Grosses Ehrenwotr!

acHim günter, cHefredaKtor

No Way like Broadway: neben Ballett, Musik und Gesang wurde den Zuschauern eine peppige Step-Einlage ge-
boten. RObeRtO COnCiAtORi

Gemäss den neuen Bevölkerungsszena-
rien von LUSTAT Statistik Luzern wird
die ständige Wohnbevölkerung des Kan-
tons Luzern bis im Jahr 2035 um mehr
als einen Zehntel auf rund 436500 Per-
sonen anwachsen. Das Trendszenario, in
dem LUSTAT Statistik Luzern die in den
letzten Jahrzehnten beobachteten Ent-
wicklungen fortschreibt, zeigt ein an-
haltendes Bevölkerungswachstum. Die
Luzerner Bevölkerung wird nach die-
sem Szenario von 386100 Einwohnerin-
nen und Einwohnern (2012) auf 436500
Personen im Jahr 2035 ansteigen. Das
wäre eine Zunahme von 13 Prozent.

zunehmende demografische alterung
Das prognostizierte Bevölkerungs-
wachstum betrifft hauptsächlich die Lu-
zernerinnen und Luzerner im Alter ab
65 Jahren. Ihre Zahl dürfte im Zeitraum
bis 2035 um über 75 Prozent ansteigen.
Zeitgleich wird die Altersgruppe der
unter 20-Jährigen unterdurchschnitt-
lich wachsen (+6%) und jene der 20- bis
64-Jährigen leicht schrumpfen (–1%).
Aufgrund dieser demografischen Alte-
rung wird bis im Jahr 2035 der Anteil

der Personen im Rentenalter (65+ Jah-
re) an der Kantonsbevölkerung 26 Pro-
zent betragen (2012: 16%).

Mit einem positiven Saldo von rund
26600 Personen werden leicht höhere
Wanderungsgewinne erwartet als Ge-
burtenüberschüsse (+23800 Personen).
Die Bevölkerung des Kantons Luzern
wird nach dem vorliegenden Szenario
im Zeitraum bis 2035 in allen neun sta-
tistischen Analyseregionen zunehmen.

Das Wachstum wird jedoch keiner
kantonsweit einheitlichen Dynamik fol-
gen, sondern zeigt ein starkes regiona-
les Gefälle. Die niedrigsten Wachstums-
raten werden in den ländlichen
Regionen Entlebuch (+7%) und Rottal-
Wolhusen (+8%) erwartet, gefolgt vom
Agglomerationsumland (+8%) und der
Region Willisau (+9%). Für die Regio-
nen Seetal, Sursee/Sempachersee (je
+14%) und die Agglomeration Luzern
(+13%) lassen sich durchschnittliche
Wachstumsraten prognostizieren, wäh-
rend die Bevölkerung im Unteren Wig-
gertal (+23%) und im Umland Sursee/
Sempachersee (+20%) überdurch-
schnittlich stark wachsen wird. pd

kanTOn | Luzerner bevölkerung wächst bis 2035 um 13 Prozent

starkes regionales gefälle erwartet
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unTerWegs

kurzweilige Begegnungen
im surental

Trotz wenig einladender Wetterverhält-
nisse in den vergangenen Tagen traf
unser Fotograf martin Zürcher wieder
mehrere Personen an und hielt mit die-
sen einen kurzen Schwatz. Wem er be-
gegnete und was ihm diese menschen
aus ihrem leben verrieten, lesen Sie
auf unserer unterwegs-Seite. seite 13
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Knutwil
Baugesuch
Bauherschaft: Kaufmann-Huber Pa-
trick, Eriswilerstrasse 2, 6213 Knutwil.
Bauvorhaben: Erweiterung Gestal-
tungsplan Eriswilerstrasse (Teil 2), Knut-
wil, Grst. 63, Eriswilerstrasse 2, GB
Knutwil.
Einsprachefrist: 28. Januar.

OberKirch
Baugesuch
Bauherschaft: Margadant-Mutter Kurt
und Gabriela, Ober-Kuonimattweg 28,
6010 Kriens.
Bauvorhaben: Neubau Einfamilienhaus
mit Einliegerwohnung, Gebäude Nr.
778, auf Parz. Nr. 1156, Grünfeldweg
23, GB Oberkirch.
Einsprachefrist: 5. Februar.

SurSee
Baugesuch
Bauherschaft: Otto's AG, Wassermatte
3, 6210 Sursee.
Bauvorhaben: Stellen einer Container-
anlage für Outlet-Verkäufe, Infanterie-
strasse, Grundstück-Nr. 642.
Einsprachefrist: 29. Januar.

triengen
Baugesuche
Bauherschaft: Illi-Goldiger Andreas und
Barbara, Kantonsstrasse 97, 6234 Tri-
engen.
Bauvorhaben: Neubau Mehrfamilien-
haus mit Tiefgarage und Gewerbehalle,
Gebäude Nr. 215 C/D auf Parzelle Nr.
10, Kantonsstrasse 97a, GB Triengen.
Einsprachefrist: 22. Januar.

Bauherschaft: Jules Steiger AG, Kan-
tonsstrasse 112, 6234 Triengen.
Bauvorhaben: Neubau Einfamilienhaus
mit Garage, Gebäude Nr. 742 auf Par-
zelle Nr. 1216, Bahnhöfliweg 2, GB Tri-
engen.
Einsprachefrist: 22. Januar.

Bauherschaft: Steinmann-Burkard Ju-
dith und Georg, Lochnerstrasse 2,
6235 Winikon.
Bauvorhaben: Umbau Wohnhaus mit
Anbau Balkone, Lochnerstrasse 2, Par-
zellen-Nr. 323, GB Winikon.
Einsprachefrist: 22. Januar.

Das im Zuge der Weltwirtschaftskri-
se entstandene Werk handelt auf ei-
nem Kreuzschiff der 30er Jahre.
Eine bunt zusammengewürfelte Rei-
segesellschaft bestreitet die Über-
fahrt von Manhattan nach London
auf der MS Amerika. Mit dabei der
blinde Passagier Billy Crocker, wel-
cher die Hochzeit seiner Herzensda-
me mit einem reichen englischen
Lord zu verhindern versucht. Doch
auch die schillernde Nachtclubsän-
gerin Reno Sweeney, ihrerseits ver-
liebt in Crocker, ist mit ihren Girls
mit von der Partie. Ein als Priester
verkleideter Ganove mit Braut, ein
Börsenhai vor dem Bankrott und an-
dere illustre Gäste sorgen für ein
temporeiches und witziges Tohuwa-
bohu, Herzschmerz inklusive.

Witz, Tempo, Musik und Lebensfreude
Mit viel Szenenapplaus und Lacher
wurden die unterschiedlichen Ge-
sangs- und Balletteinlagen vom Pub-
likum bedacht, je nach Szene, roman-
tisch, spritzig, hin- und mitreissend
begleitet von Big Band-Sound mit
raschen Rhythmus- und Stilwechseln
unter der musikalischen Leitung von
Isabelle Ruf-Weber und Andreas Fel-
ber. Besonders zu begeistern ver-

mochte dabei die Luzerner Profisolis-
tin Raya Sarontino in der tragenden
Rolle der Nachtclubsängerin Reno
Sweeney.

Professionell und mit viel schau-
spielerischem Talent unter anderem
auch Nicole Sieger als Evangeline
Harcourt und der gebürtige Tscheche
Kamil Krejci alias ElishaWhitney, sei-
nerseits bekannt aus TV- und Filmpro-
duktionen. Sein komisches Talent kam
in der Rolle des Moonface Martin voll

zum Tragen, die Rede ist vom Zuger
Alois Suter. Spürbar bei der ganzen
Produktion: der Trend hin zu professi-
onellen Künstlern unter Einbezug des
Laienchors.

Mut zu Neuem
Dem Operetten-gewohnten Surseer
Publikum nach «Anatevka» (1993)
und «Kiss Me Kate» (2002) nun mit
dem aufwändigen «Anything Goes»
die dritte Musicalproduktion zu prä-
sentieren, erwies sich nach minuten-
langem, nicht enden wollendem Ap-
plaus und Standing Ovation als ein
Schritt in die richtige Richtung. «Der
enorme Aufwand und der mutige
Schritt zu Neuem haben sich ge-
lohnt», meint die künstlerische Lei-
terin Isabelle Ruf-Weber zum Be-
geisterungssturm des Publikums.
Glücklich ist auch der Präsident der
Musik- und Theatergesellschaft,
Otto Vonarburg, und zwar über das
zahlreiche Mitwirken von jungen
Leuten im Ensemble.

Bis Ende März wird das Musical
mit der opulenten Kulisse der MS
Amerika, den schillernden Akteuren
und eindrucksvollen Lichteffekten
noch über dreissig Mal aufgeführt.

SuSaNNe KüNSch

premiere muSical | Fortsetzung von Seite 1

Lustig ist das Matrosenleben nur an Land: eindrückliche Lichteffekte sorgten für die richtige Stimmung. FotoS: RobeRto ConCiatoRi

Stefan Zgraggen ist
neuer Feuerwehroffizier

Geuensee: Die Feuerwehrkommissi-
on der Feuerwehr Region Sursee hat

Stefan Zgrag-
gen zum Offi-
zier befördert.
Der Gemeinde-
rat dankt Ste-
fan Zgraggen
für sein Enga-
gement im
Dienst der Öf-
f en t l i c hke i t ,
gratuliert ihm
zu dieser Be-
förderung recht

herzlich und wünscht ihm viel Freude
und Erfolg bei der anspruchsvollen
Tätigkeit. pd

«echogruppe» soll breit
abgestützt sein

Geuensee: Unter der Leitung der bei-
den Gemeinderäte Hansruedi Ester-
mann und Angelo Petteruti soll das
Projekt «Erweiterung und Sanierung
Schul- und Gemeindeliegenschaf-
ten» mit einer breit abgestützten, aber
schlanken Gruppe in Angriff genom-
men werden. Die Gemeindevertreter
erwarten von der «Echogruppe» Mei-
nungen, Ideen und Vorschläge. Fol-
gende Vereine und Organisationen
können dem Gemeinderat einen Ver-
treter oder eine Vertreterin melden:
Musikgesellschaft, Jodlerchörli, Gug-
genmusik, Elternforum Schule, Schul-
pflege, Verein Kinderbetreuung. pd

Schule führt «Sensor»
– Frühintervention ein

Geuensee: An der Primarschule wird
das Projekt «Sensor» im Rahmen der
Schulsozialarbeit eingeführt. «Sen-
sor» ist ein Angebot zur Frühinterven-
tion bei Gefährdungen. Mit der Inter-
vention können gefährdete Kinder
aufgefangen werden, bevor ernsthaf-
te Probleme entstehen. Für die Ge-
meinde fallen im laufenden Jahr Kos-
ten von maximal 4000 Franken an. pd

Das bahntrassee ist
kein wanderweg

Geuensee: Seit einigen Monaten
werden auf dem Bahntrassee der Sur-
see-Triengen-Bahn vermehrt Schu-
lungsfahrten durchgeführt. Auf der
Strecke zwischen Sursee und Trien-
gen sind daher mehr Fahrzeuge un-
terwegs. Die Sursee-Triengen-Bahn
teilt in diesem Zusammenhang mit,
dass es aus Sicherheitsgründen je-
derzeit verboten ist, die Bahngeleise
zu benützen.

rücktritt des bZl-
präsidenten Fischer

Triengen: Walter Fischer, Präsident
des Betagtenzentrums Lindenrain
(BZL) in Triengen, hat seinen Rücktritt
per 31. Dezember 2013 eingereicht.

An der Dele-
g i e r t e n v e r -
sammlung vom
Mai 2014 wird
sein Nachfol-
ger oder seine
Nachfolger in
gewählt.

Das Betag-
t e n z e n t r um
Lindenrain be-
dauert den

Rücktritt von Fischer sehr, wie es in
einer Medienmitteilung schreibt.
Rund 25 Jahre habe er sich für die
Belange des Betagtenzentrums ein-
gesetzt. Er habe das Heim von Be-
ginn an mitgeprägt. Walter Fischer
wird an der Delegiertenversammlung
vom Mai 2014 gebührend verab-
schiedet werden. Bis zur Neuwahl
wird das Betagtenzentrum Lindenrain
von den bisherigen Verbandsleitungs-
mitgliedern und der Betriebskommis-
sion weitergeführt. dST

nachrichten

Kürzlich haben die Fahnenschwinger
Wilihof bei der Familie Gafner in Wili-
hof getagt. Der junge Präsident Ste-
fan Gassmann blickte an der 31. Gene-
ralversammlung auf ein erfolgreiches
Jubiläumsjahr zurück. Nebst vielen
kleineren Einsätzen hatten die Fähnd-
ler den Wanderpreis in Reiden organi-
siert. Am Jodlerfest in Reiden schlos-
sen alle Wilihöfler Fahnenschwinger
erfolgreich mit einem «Gut» oder
«Sehr gut» ab und präsentierten sich
am Umzug mit der Gesamtübung von
der besten Seite.

Ein weiterer Höhepunkt war der
Fähndlerabend in Wilihof, an dem die
Fähndler ihren 30. Geburtstag feier-
ten. Das neue Vereinsjahr hält wieder
ein reichhaltiges Jahresprogrammbe-

reit. Am Freitag, 27. Juni, werden am
Fähndlerfest in Wilihof wieder die fei-
nen Poulets serviert. Weiter nehmen
die Wilihöfler am Eidgenössischen
Jodlerfest in Davos am Samstag, 5.
Juli, teil und am 11. Oktober zeigen
die Fahnenschwinger ihr Können an
der OLMA in St. Gallen.

Die Fahnenschwinger proben je-
weils vom Herbst bis zum Jodlerfest.
Daneben bilden sie sich mit vier Kur-
sen im Jahr weiter. Mit der Vereins-
reise wird die gute Kameradschaft
jeweils weiter vertieft. Der Präsident
dankte allen Fahnenschwingern und
deren Partnerinnen für die gute Zu-
sammenarbeit. In einer gemütlichen
Runde genoss die Fähndlerfamilie den
Rest des Abends. ueLi STauB

wilihOF | 31. Generalversammlung der Fahnenschwinger

«Davos» als höhepunkt im 2014

Schillernd: die Nachtclubsängerin
Reno Sweeney (Raya Sarontino).

«Ja zu Schiene und
Strasse – Ja zu Fabi»

An einem Tag fahre ich Zug, am nächs-
ten Tag brauche ich das Auto. Beide
Verkehrsmittel haben ihre Vorzüge und
man sollte sie nicht gegeneinander aus-
spielen. Bezüglich Infrastrukturen leben
wir in der Schweiz in allen Bereichen
von der Substanz. Jetzt muss gezielt in-
vestiert werden. FABI setzt ein Zeichen
für den öV und sichert langfristig die Fi-
nanzierung. Kernstück der Vorlage ist
ein neuer zeitlich unbefristeter Fonds.
Auch für die Strasse ist ein entspre-
chender Fonds angedacht. Das begrü-
sse ich, denn so wird auch beim Stra-
ssenverkehr Transparenz geschaffen.

Nur weil wir beim Strassenfonds
noch nicht so weit sind, wäre es verant-
wortungslos, FABI abzulehnen. Ein Ja
ist auch im Interesse der Wirtschaft,
denn ohne funktionierenden öV wird es
auf den Strassen noch enger. Damit ist
niemandem gedient.

RoLaNd VoNaRBuRG, uNTeRNehMeR,
pRäSideNT GeWeRBeVeRBaNd

KaNToN LuzeRN, SchöTz

«hat die Schweiz alles
falsch gemacht?»

Das Wachstum und unser Wohlstand in
der Schweiz sind erfreulich, bringen
aber auch Probleme. Die FDP sieht
schon lange einen Handlungsbedarf
und seit 2009 hat sie Lösungen aufge-

zeigt. Zwei Drittel unserer Exporte ge-
hen in die EU. Hat denn die Schweiz al-
les falsch gemacht? Nein, die Schweiz
hat vieles richtig gemacht. Wir haben
Wohlstand, gute wirtschaftliche Auslas-
tung und eine tiefe Arbeitslosigkeit. Es
gibt keine masslose Masseneinwande-
rung und keine Bevölkerungs-Explosi-
on, sondern ein seit 30 Jahren gleich-
mässiges Bevölkerungswachstum.

Unser Schweizer Wunder bedeutet
nicht das Paradies auf Erden. Es gibt
auch viele Probleme in unserem Land.
Es wäre aber falsch, die Schuld auf eini-
ge Sündenböcke abzuschieben. Es ist
gefährlich, diesen mit Intoleranz oder
gar Gewalt zu begegnen, statt mit Hoff-
nung und Vertrauen. Kontingente brin-
gen keine Lösungen. Jeder, der schon
einmal mit Kontingenten arbeiten muss-
te, weiss, wie mühsam das ist. Sie ver-
ursachen Bürokratie und den Ausbau
der Verwaltung. Kleinere Kontingente
schaden der Wirtschaft.

Die Wirtschaft hätte vieles zur Prob-
lemlösung in der Hand. Die FDP fordert
von ihr mehr Teilzeitstellen, grösseren
Einbezug von Frauen und älteren Ar-
beitnehmern, keine Schwarzarbeit,
mehr Kurzaufenthalter-Bewilligungen
statt 5-Jahres-Bewilligungen. Es gibt
also noch viel zu tun.

Wollen wir mit dieser Initiative unsere
Errungenschaften aufs Spiel setzen?
Ich meine klar NEIN und darum sage ich
NEIN zur Abschottungs-Initiative am 9.
Februar.

aLBeRT ViTaLi, Fdp-NaTioNaLRaT,
oBeRKiRch

leSerbrieF

Die Wilihöfler Fähndler blicken auf ein erfolgreiches Vereinsjahr zurück. zvG


